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abtheilungen gebildet, die von der vierten offenen Seite durch große Fenfter erhellt werden. Da letztere

(lern Befchauer beim Eintritt in jede Abtheilung im Rücken liegen, fo wird er die einfallenden Licht»

Ptrahlen zwar nicht unmittelbar (wie bei der erften Schrankaufl'tellung), wohl aber mittelbar durch die

Spiegelung der Glasflächen der Mittelfchränke empfinden. Die Verkehrsgänge für das Publicum find 2m

breit und laufen an den Fenfterwänden entlang. Hiernach entfallen 12+4 : 16m Doppelfchränke auf

16><6qm Bodenfläche oder auf 10m Doppelfchränke 60 qm Bodenfläche. Auch bei (liefer Form der

Schrankeintheilung laffen fich die Zwifchenräume zur Aufftellung von Schautifchen und von einzelnen

Gegenftänden ausnutzen.

Eine dritte Anordnung der Schränke ift für das Leydener Mufeum von Cuypers

und ähnlich im Mufeo cz'w'co dz' _/iorla naz‘ztrale zu Mailand von Ceruz‘z' gewählt.

(Siehe Art. 314.)
Die Säle find 10 m breit und an beiden Langfeiten mit 3m hoch liegenden Fenftern erleuchtet. An

den Wänden darunter Reben einfache Schränke und in der Mitte des Saales Doppelfchränke, über welche

hinweg das Licht der gegenüber liegenden Fenflzer einfällt. In Folge ihrer Höhenlage wird der Be-

fchauer zwar nicht durch Spiegelung der Glaswände, wohl aber durch unmittelbare Lichtf’trahlung be-

lättigt. Die Wegbreite zwifchen den Schränken beträgt 3m. Bei 5,5m Axenweite der Fender kommen

2 ><5‚5m einfache und 5,5m doppelte Glasfchränke auf 10>< 5,5 qm Fufsbodenfläche; hiermit gleich—

bedeutend ift der Bedarf von 50 qm Fufsbodenfläche für 10m doppelter Glasfchränke.

Diefe Art der Schrankltellung fchafft

fomit keine befonderen, kojenartigen Ab-

theilungen der Säle, in welchen zufammen—

gehörige Theile der Sammlung gruppirt

werden können, fondern bezweckt die Ueber-

fichtlichkeit und Möglichkeit einer Ver-

gleichung aller in einem und demfelben

langen Saal zufammengeftellter Gegenf’cände.

Vergleicht man nun den. Raumbedarf B

diefer verfchiedenen Ausftellungsweifen, fo

können in der Hauptfammlung nach S. 343

auf 40 qm Bodenfiäche in 2 Gefchoff'en von Hochlicht-Erhellung für naturwiffenfchaftliche

zufamrnen 6m Höhe 2 x 10 : 20m Sammlungen“)-
.. . . 11250 n. Gr.

Schranklangen magaznnrt werden. In der

Schaufammlung dagegen, deren Säle die volle Gefchofshöhe von etwa 6m haben

müffen, laffen fich günitigf’tenfalls nach dem Leydener Syfirem auf 40 qm Boden—

fläche nur 8m Schranklängen aufftellen. Beim Fifchgräten- und Couliffenfyftem

ergeben fich noch geringere Mengen.

Eine eigenthümliche Anordnung der Schränke für den geologifchen und paläonto—

logifchen Theil des Mufe'e Royal d'lzzßaz're mzfurelle zu Brüffel befchreibt Tz'ede“°).

Die Schränke find auf fiaffelförmig anfieigendein Fußboden in 9,5 m tiefen Sälen aufgeftellt und

durch hohe Fenfter derart erhellt, dafs über die vordere Schrankreihe hinweg jede hintere ihr Licht

empfängt. Die Tafeln, in welchen die Mineralien ausgeftellt werden7 liegen fchräg dem Licht zugewendet

und find vortrefflich beleuchtet.

Ganz grofse Gegenftände der Sammlungen, insbefondere folche der zoologifchen

Abtheilung, bieten einer zweckmäfsigen Schaufiellung die meiden Schwierigkeiten.

Die freie Aufftellung derfelben im Befchauerraum, die in fait allen Mufeen z. Z.

angewendet ift, wird von einzelnen Fachgelehrten als unftatthaft bezeichnet““). Sie

mochte und mag auch heute noch für die Gebilde der älteren Ausftopferei genügen;

die Kunftwerke der heutigen Dermoplafiik dagegen bedürfen eines forgfältigen

Fig. 406.
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